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£>aö »unbeöfeft in »em.
»efriert titn 21., 22. nttb 23. fteadfraoitat 1853, 30m Unbenktit on
bes wr 500 «Jahren erfolgten eintritt |etns in ben Sttya)tijerimtib.

Son ©Ottftieb SubWiß, Stud. Theol.

Die fepönen Stunben beS gtofattigen gefeS fnb ba'
tyin; baS Punte SNenfepengewimmel, welctyeS Sera bamalS
belebte, if »etfcpwunben; bie Stabt if ityrer feft liepen Sterbe
beraubt; bie fcpweren Nüfungen unb tutym»ollett SBaffen
alt« Seiten, weld)e auf furge 3eit auS ityi« Nutye gewedt
wotben waien, fe fetytafen wiebet einen langen Seplaf.
AfleS getyt wiebet feinen gcwopitten ©ang. Sine« ab« lebt
noety fort, e« if ba« Anbenfen an biefe unwetgeflictyen Sage.
Unb biefe« Anbeuten witb trab fofl untet un« fet« fiifcp
Pleiben. SefonberS wit Sütget SetnS werfen noety oft mit
gteubc unb foctygenuf bie ganjc geiet an unfeim ©eifeS*
äuge »otübetgiehen laffen unb mit warm« Segeiferung bem

fpäteren ©efetyteepte tyierßon ergätylett. SBie wäre eS nun
anberS mögliety, at« baf ungeaetytet ber Bieten geffepilbe»
rangen in Srituugen unb 3eitfctytiften *) aucty ba« Setnet
Safctyenbucty, welctyeS bie göibetung bei gefctyictytlictyen 3n»
teteffen fety gu feiner fauptaufgabe gefeilt tyat, feinen Sefern
einige Stattet ber Srinnerang an jene glangßoHe unb be«

*) 3Cufjcr einigen weitläufigeren Sßarftellimgen in eintyeimifdjen
un» fremben Startern benugte »er Serfaffer pauptfäetyliety bie »ofls
fiänbigfie ©ctyil&erung in ber „Sefepreibung »e« Sunbe«;
fcfie'«"u. f.w. Sern, fallet. 1853. ©.96. 3)lit3 Abbilbungen. SDa

biefelbe »ergriffen ifi, bte Nactyfrage aber immer nod) fott»attert,
fe tyielten wir un« um fo tmbebenflicper an »iefe umfiänblicpfie
3ufammenfteflung. — sßer SBtangel an Naum tyinberte un« aber,
bie Bafelbfl aufgenommenen faustreten fämmtlicp wiebeegttgeben,
batyer Wir für biefelben auf jene Setyrift »erwetfett.
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Das Bundesfeft in Bern.
Gefeiert den si., ss. nnd 23. Prachminat iWS, zum Andenken an
dm vor so« Jahren erfolgten WntnU Perns i» de» Schmeherbuud.

Von Gottfried Ludwig, «m<>, ri>e«>.

Die schönen Stunden des großartigen Festes sind das

hin; das bunte Menschengewimmel, welches Bern damals
belebte, ist verschwunden; die Stadt ist ihrer festlichen Zierde
beraubt; die schweren Rüstungen und ruhmvollen Waffen
alter Zeiten, welche auf kurze Zeit aus ihrer Ruhe geweckt
worden waren, sie schlafen wieder einen langen Schlaf.
Alles geht wieder feinen gewohnten Gang. Eines aber lebt
noch fort, es ist das Andenken an diese unvergeßlichen Tage.
Und dieses Andenken wird und soll unter uns stets frisch
bleiben. Besonders wir Bürger Berns werden noch oft mit
Freude und Hochgenuß die ganze Feier an unserm Geistesauge

vorüberziehen lassen und mit warmer Begeisterung dem

späteren Geschlechte hiervon erzählen. Wie wäre es nun
anders möglich, als daß ungeachtet der vielen Festschilderungen

in Zeitungen und Zeitschriften *) auch das Berner
Taschenbuch, welches die Förderung der geschichtlichen
Interessen sich zu seiner Hauptaufgabe gestellt hat, seinen Lesern

einige Blätter der Erinnerung an jene glanzvolle und be-

") Außer einigen weitläufigeren Darstellungen in einheimischen
und fremden Blättern benutzte der Verfasser hauptsächlich die
vollständigste Schilderung in der „Beschreibung des Bundes-
festes"«, s.w. Bern. Haller. l 853. S.gö. MitZ Abbildungen. Da
dieselbe vergriffen ist, die Nachfrage aber immer noch fortdauert,
so hielten wir uns um so imbedenklicher a» diese umständlichste
Zusammenstellung, — Der Mangel an Raun, hinderte uns aber,
die daselbst ausgenommenen Hauptredcn sämmtlich wiederzugeben,
daher wir für dieselben auf jene Schrift verweisen.
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beutfame geier toibmen foflte? — Des Stgteifenben, be«

Stpönen würbe aber in fo reidriictyem SJtafe geboten, baf
fowotyl bie SBatyl als bie Darfeflung beS Stoffes giemliety

fctywet fällt, unb wit batyet bie woplwollenbe Naetyfd)t un«
feiet Sef« in Anfptucp nepmen muffen. SBit tyalten
unS baPei an bas befannte Sptüctymott: SBaS bon feigen
fommt, baS getyt gu feigen. SBit tyaben baS gef mttge«
mactyt, tyaben mitgefütytt, mitgefepwätmt, aP« aucp mit««"

fannt unb mitbegriffen. Unfete Stgätylung witb fd)Iid)t unb
einfacty U>n» °tync ttyetotifctyen Setywulf, aber watm unb
watyt. — So fetyt unS aud) bie glängenbe Aufettfeite beS

gefeS tyintif, fo paben wit boch bie itym gu ©tunbe lie«

genbe liefetc Sebeutung nietyt übetfetyen. Sine gtofattige
Setgangentyeit bot bet banfbaten ©egenwart willig bie

fanb, um eine tyoffnttngSteicpe Sufunft angubatynen'; ob«
mit ben SBotten eine« unfetei erften Staatsmänner gu ie«
ben: „Sera feierte feine golbene foctygeit." Sera pat ge«

geigt, wa« eS wat, was es if unb was eS fein fann.
Sera wat gtof, Sera if gtof, Sein witb gtof unb fatf
bleiben, wenn e« an bemjenigen feftyält, wobuicty eS grof
unb ftatf geworfen, wenn e« feftyält an uneigennütziger
SaterlanbStiePe, an lebenbigem Sinn für Orbnung, an työtyer

Actytung bor ©efefj unb Dbrigfeit, wenn e« fef tyält an
unerfcpüttettictyem Sertrauen gu ©ott.

Die Sitte, benfwürbige Styaten unferer Sorgeit mit
banfbaret Anerkennung unb SBürbe gu feietn, witb fo lange
in ©ettung bleiben, bi« bet lejste gunfe tyifotifcpen Se«

wuftfein« unb beS ©efütyl« bet Danfbatfeit für Alle« ba«

Sctyöne unb ©ute, beffen wir un« erfreuen, erlofctyen fein
wirb. — Scpon ßon ben ältefen Sölfetn bei Stbe, ßon
ben Suben, wirb un« ergätylt, wie f e bebeutungSßofle Sage
regelmäfig gu feiern pflegten, wie fe in fefftepem Stufte
gebacpten bet Sage, ba fe gum auSetmätylten Solfe betufen
wutben. — Son ben ©tiectyen uub Nömein, fowie Bon
»ielen anbetn Sölfetn wirf uns AetyntictyeS überliefert.
Sollte nun ber Scpweiger allein unempfänglid) unb un«
banfbar fein für baS ©rofe feiner ©efepietyte, für bie fei«
benttyaten, welctye unfete Sätet gum feit beS SatetlanbeS
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deutsame Feier widmen sollte? — Des Ergreifenden, des

Schönen wurde aber in so reichlichem Maße geboten, daß

sowohl die Wahl als die Darstellung des Stoffes ziemlich
schwer fällt, und wir daher die wohlwollende Nachsicht
unserer Leser in Anspruch nehmen müssen. Wir halten
uns dabei an das bekannte Sprüchwort: Was von Herzen
kommt, das geht zu Herzen. Wir haben das Fest
mitgemacht, haben mitgefühlt, mitgefchwärmt, aber auch miterkannt

und mitbegriffen. Unsere Erzählung wird schlicht und
einfach sein, ohne rhetorischen Schwulst, aber warm und
wahr. — So sehr uns auch die glänzende Außenseite des

Festes hinriß, so haben wir doch die ihm zu Grunde
liegende tiefere Bedeutung nicht übersehen. Eine großartige
Vergangenheit bot der dankbaren Gegenwart willig die

Hand, um eine hoffnungsreiche Zukunft anzubahnen'; oder

mit den Worten eines unserer ersten Staatsmänner zu
reden: „Bern feierte seine goldene Hochzeit." Bern hat
gezeigt, was es war, was es ist und was es sein kann,
Bern war groß, Bern ist groß, Bern wird groß und stark

bleiben, wenn es an demjenigen festhält, wodurch es groß
und stark geworden, wenn es festhält an uneigennütziger
Vaterlandsliebe, an lebendigem Sinn für Ordnung, an hoher
Achtung vor Gesetz und Obrigkeit, wenn es fest hält an
unerschütterlichem Vertrauen zu Gott.

Die Sitte, denkwürdige Thaten unserer Vorzeit mit
dankbarer Anerkennung und Würde zu feiern, wird so lange
in Geltung bleiben, bis der letzte Funke historischen
Bewußtseins und des Gefühls der Dankbarkeit für Alles das
Schöne und Gute, dessen wir uns erfreuen, erloschen sein
wird. — Schon von den ältesten Völkern dcr Erde, von
den Juden, wird uns erzählt, wie sie bedeutungsvolle Tage
regelmäßig zu feiern pflegten, wie sie in festlichem Ernste
gedachten der Tage, da sie zum auserwählten Volke berufen
wurden. — Von den Griechen uud Römern, sowie von
vielen andern Völkern wird uns Aehnliches überliefert.
Sollte nun der Schweizer allein unempfänglich und
undankbar sein für das Große seiner Geschichte, für die

Heldenthaten, welche unsere Väter zum Heil des Vaterlandes
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ßetticptet, füt bie teligiöfen unb politifctyen ©üt«, welctye

unfete Sotettetn mit Umfctyt unb ftaft errangen tyaben,
unb beten wit uns gut heutigen Stunbe noety etfteuen?
Nein, baS wirb unb fann « nie unb nimm« »eigeffen!
Das Anbenfen unfetet Sätet unb ityt« Styaten witb fort»
leben in bie fetnfett Seiten. SBogu anbetS würfen bie

Sage »om ©tütüfetymut, »on ben Siegen bei SNotgatten,
Saupen, »on Sempacty, SJhttten unb Pielet anbetet alljäpt«
liep in gröferen obet fleineten fteifen fef liep Pegangen?
SBogu anberS bie SatyieStage bet Nefotmation gefeiert?
Deftyalb feierten aucty in ben lef$tB«floffenen gwei 3atyten
btei unfetet eibgenöffifetyen SJtitfänbe, 3üricty, ©latus unb
3ug, ityten öOOjätytigen Seittitt gu bem Sunbe bet Utfan«
tone; beftyalb feiette aucty Sera biefeS 3atyi feinen 500jäty«
tigen Sintiitt in bie Sibgenoffenfctyaft, ein gef bei banf»
baten Anetfennung, ber Siebe unb Setbrübetung, erhoben
über afle Sattei« unb Srioatinteteffen, ein eibgenöffifcheS,
gunäd)f abex betnifepe« Solf«feft im »ollfen Sinn be«
SBotte«.

3u biefem 3n>ede «lief bie pope Negieiung be« Stan«
be« Sera am 6. SNätg beS SatyteS 1853 folgenbe fctyöne

unb bünbige Stoflamation an baS bentifetye Solf.
Siebe SJtithütg«!

feute, am 6. SJtätg 1853 finb eS 500 Satyre, baf
Sern feine Bor Saupen im Slut befegelte erfe Setbinbung
mit ben Sibgenoffen Bon Uti, Sctympg unb Untetwalben in
ein gegenfeitigeS ewiges Sa)uf$= unb Srutjbünbnif umwan»
bette. Da bie SBirfungen beffelben »ettiagSgemäf aucty auf
Sugern unb 3«ria) fety gu erfinden tyatten, fo if mit Netpt
fepon »on Alters ty« bei 6. SJtätg 1353 als bet Sag be«

SinttittS bei Sera« in ben SctyweigetPunb angenommen
unb gefeiert wotben.

Sera wax bamalS noety ftein an Sanb unb Seuten;
bie Stabt, einige Dötf« ringsum, Saupen, faSle — metyt

umfafte bex junge gteifaat niept. Den fetyönen ftang bex

Stäbte unb Sanbfepaften, Bon ©enf PiS an ben Npein unb
»on bet ©emmi bis an ben 3uta, erwarb Sern mit ©otteS

fülfe «ft im Sctyweigetbunb.
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verrichtet, für dic religiöse» und politischen Güter, welche

unsere Voreltern mit Umsicht und Kraft errungen haben,
und deren wir uns zur heutigen Stunde noch erfreuen?
Nein, das wird und kann er nie und nimmer vergessen!
Das Andenken unserer Väter und ihrer Thaten wird
fortleben in die fernsten Zeiten. Wozu anders würden die

Tage vom Grütlischwur, von dcn Siegen bei Morgarten,
Laupen, von Sempach, Murten und vieler anderer alljährlich

in größeren oder kleineren Kreisen festlich begangen?
Wozu anders die Jahrestage der Reformation gefeiert?
Deßhalb feierten auch in den letztverflossenen zwei Jahren
drei unserer eidgenössischen Mitstände, Zürich, Glarus und
Zug, ihren 500jährigen Beitritt zu dem Bunde der Urkan-
tone; deßhalb feierte auch Bern dieses Jahr seinen 500jäh-
rigen Eintritt in die Eidgenossenschaft, ein Fest der
dankbaren Anerkennung, der Liebe und Verbrüderung, erhoben
über alle Partei- und Privatinteressen, ein eidgenössisches,
zunächst aber bcrnisches Volksfest im vollsten Sinn des
Wortes.

Zu diesem Zwecke erließ die hohe Regierung des Standes

Bern am 6. März des Jahres 1853 folgende schöne

und bündige Proklamation an das bernische Volk.
Liebe Mitbürger!

Heute, am 6. März 1853 sind es 50« Jahre, daß
Bern seine vor Laupen im Blut besiegelte erste Verbindung
mit den Eidgenossen von Uri, Schwyz und Unterwalden in
ein gegenseitiges ewiges Schutz- und Trutzbündniß umwandelte.

Da die Wirkungen desselben vertragsgemäß auch auf
Luzern und Zürich sich zu erstrecken hatten, so ist mit Recht
schon von Alters her dcr 6. März 1353 als der Tag des

Eintritts der Berner in den Schweizerbund angenommen
und gefeiert worden.

Bern war damals noch klein an Land und Leuten;
die Stadt, einige Dörfer ringsum, Laupen, Hasle — mehr
umfaßte der junge Freistaat nicht. Den schönen Kranz der
Städte und Landschaften, von Genf bis an den Rhein und
von der Gemmi bis an den Jura, erwarb Bern mit Gottes
Hülfe erst im Schweizerbund.
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Siele biefet Srwetbungen fofeten fctywete fämpfe, abex

fte wutben bk Setyule beffen, was ben Sera« gtof maetyte

unb ben Nutym beS gteifaateS über bie SNarfen beS Sater*
lanbeS trag. — Den SJlutp unb bie SNactyt tyieju gab itym
näctyf feinem Serttauen auf ©ott — ber Setyweigerbunb.

Unb als nacty «teietytem fötyepunft politifcper ©röfe
trab potitifetyen ©lüdeS, ben ewigen ®efe|en gufolge, Stürme
»on Snnen, wie Stürme »on Aufen über Sern loSbradjen
unb itym fetymete SBuuben feplugen, wer betyütete tyier »or
gröferem Unglüd, wet tyalf bort gut SBiebetetfetyung beS

SaterlanbeS, wenn nietyt ©ott unb bet Scpweigetbunb?
Duretybtungen pie»on tyaben wir eS in unferer Sflietyt

eraetytet, tyeute bem Allmächtigen für fo grofe SBoplttyaten
unfern tiefgefühlten Danf bargubringen. SBir forbern Sud)
auf, ttyeure SNitbürger, in biefem Danfe, wie im ©ebete

für bie Srtyattung beS SaterlanbeS Sucty mit uns gu »er»

einigen. SBir tyaben weiter befeploffen, bem Anbenfen an
baS heutige 3ubiläum aucty butep eine äufete geiet SBeipe

gu geben. Diefe geiet witb an ben benfwütbigen SatyteS»

tagen ber Siege bei Saupen unb SJturten, am 21. unb 22.
Sractymonat nächffünftig, fattfnben.

©efegnet fei ber 6. SJtärg beS SatyreS 1353, ber Sag
unferer ewigen Serbinbung mit ber fctyweigerifctyen Sibge»
noffenfetyaft! ¦—

Demnach würbe nun bief« Sag in aßen ©emeinben
beS fantonS mit teligiöfem Stnf feftiety begangen unb
tyiemit bet fttlicty»teligiöfe ©runb gu ber bernifepen Sun»
beSfeier gelegt. — SBie abet nun biefet Sotfeiet baS eigent»
lietye, auf«lietye gef folgen fofle, baiübet waten bie SJtei»

nungen fetyt ßetfctyieben; unb tyatten nietyt eingetne einfetyts»

»olle SJtännet, welcpe ben ©eif ipt« 3eit unb bie Sebeutung
wie bie gotgen eines folctyen gefeS «fannten, Petyartlid)
unb mit aufopfembet Anfttengung an bet Nealiftung bet Sbee

eines gtofartigen NationatfefteS gearbeitet, wit wutben un»

feien Sefetn »ietfeietyt wenig metyt, auf jeben gafl wenigfene

nictyts fo ©tofaitigeS unb f«ttictyeS gu melben tyaben.
Sn Site napten bie gum gefe befimmten Sage; je

nätyet fe antüdten, befo metyr feigerten fety bie 3uiüfungen.
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Viele dieser Erwerbungen kosteten schwere Kämpfe, aber
ste wurden die Schule dessen, was den Berner groß machte
und den Ruhm des Freistaates über die Marken des Vaterlandes

trug. — Den Muth und die Machl hiezu gab ihm
nächst seinem Vertrauen auf Gott — der Schweizerbund.

Und als nach erreichtem Höhepunkt politischer Größe
und politischen Glückes, den ewigen Gesetzen zusolge, Stürme
von Innen, wie Stürme von Außen über Bern losbrachen
und ihm schwere Wuuden schlugen, wer behütete hier vor
größerem Unglück, wer half dort zur Wiedererstehung des

Vaterlandes, wenn nicht Gott und der Schweizerbund?
Durchdrungen hievon haben wir es in unserer Pflicht

erachtet, heute dem Allmächtigen für fo große Wohlthaten
unsern tiefgefühlten Dank darzubringen. Wir fordern Euch
auf, theure Mitbürger, in diesem Danke, wie im Gebete

für die Erhaltung des Vaterlandes Euch mit uns zu
vereinigen. Wir haben weiter beschlossen, dem Andenken an
das heutige Jubiläum auch durch eine äußere Feier Weihe
zu geben. Diese Feier wird an den denkwürdigen Jahrestagen

der Siege bei Laupen und Murten, am 21. und 22.
Brachmonat nächstkünftig, stattfinden.

Gesegnet sei der 6. März des Jahres 1353, der Tag
unserer ewigen Verbindung mit der schweizerischen
Eidgenossenschaft! —

Demnach wurde nun dieser Tag in allen Gemeinden
des Kantons mit religiösem Ernst festlich begangen und
hiemit der sittlich-religiöse Grund zu der bernischen
Bundesfeier gelegt. — Wie aber nun dieser Vorfeier das eigentliche,

äußerliche Fest folgen folle, darüber waren die

Meinungen sehr verschieden; und hätten nicht einzelne einsichtsvolle

Männer, welche den Geist ihrer Zeit und die Bedeutung
wie die Folgen eines solchen Festes erkannten, beharrlich
und mit aufopfernder Anstrengung an der Realistrung der Idee
eines großartigen Nationalfestes gearbeitet, wir würden
unseren Lesern vielleicht wenig mehr, auf jeden Fall wenigstens
nichts so Großartiges und Herrliches zu melden haben.

In Eile nahten die zum Feste bestimmten Tage; je

näher sie anrückten, desto mehr steigerten sich die ZurüstUngen.
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Die 3ufutyt »on gewiffen SebenSmitteln fieg ins ©tofat«
tige, man fng an fety gu »erpto»ianti«en, in jebem faufe
fuepte man einem guten greunbe ober einem gremben ein

Stäjjcpen einguräumen. Oeffentlicpe wie Srißatgebäube wett«

eiferten mit einanber alte Sctyäben auSgubeffetn, ityte fetyon

etwas abgenufsten Sefleibungen mit neu« metyt mobifety«
Staetyt gu »ertaufetyen. Die umliegenben SBälbet würfen
ityteS SepmudeS betäubt unb naep bet Stabt Sabungcn
»on SJtoo«, Srametgtün unb Sannreifern gebtaetyt, bie »ott
gefctyidten fanben gu fiängen gewunben bet Stabt gut
Sietbe bienen follten. 3n ben SBerffätten ber Sattlet, bet

3eug= unb SBaffenfd)miebe getyt e« befonbet« lebtyaft gu;
ba wirb auSgebeffert, gepulst unb getyämmett. Setymeit«,
Spiefe, fellebarben unbNüfungen werfen »on Staub unb
Spinngeweben geteinigt unb etfctyeinen in neuem ©lange.
Die Sotübetgetyenben bettaepten bie gewaltigen SBaffen bet
Soteltetn mit Sewunbetung unb Stfaunen. felmbüfctye
unb anbete Stettattyen »«gangen« Seiten wetben bem

Sublifum gut Setyau gefeflt. Selbf bie Neitfcpule witb
oft«« befuetyt al« gewötynlicty, inbem manety« fctylittyte guf«
gänget fd) nocp tyuttig gum fepmuden Nitter fetylagen laffen
will. Alle Neitpferbe in unb um bie Stabt fnb fepon
meprete SBoctyen gußot auf« gef Pefeflt wotben. Alle« regt
unb bewegt fcp. — SBa« fofl ab« gu gewiffen SageSfun«
ben baS tnaffentyafte finftömen ßon SNännein, SBeibetn
unb finbem gu ben fonf fo ßeilaffenen fallen beS fom«
tyaufeS? Sinb eS ßiefleictyt mifßetgnügte Untutyfift« obet

gat Setfctymöt«? Der Sactye auf ben ©runb gu fommen,
maetyte iety miety, ßon einem tteuen unb tyanbfeften gieunbe
begleitet, auf ben gefätytlietyen SBeg. — Sangfam unb boi«
feptig bewegten wit un« butety Me bunfetn Näume pinauf;
enblief) naep langem, «mübenbem Steigen öffneten wii eine

Styüie, unb fatt Setfctywötung, fatt Snttiguen — fatyen
wit un« plötjlicty in eine ungepeute gefetyäftige Sctyneibct»
weiffätte ßetfefjt. — SJtann«, gtauen, SJtäbctyen, weit übet
tyunbert an bet 3atyl, arbeiten mit taflofem Sifer utttet
bei Seitiing be« Sctyncibetgeneialen ©ülow, be« ©aibcro«
bicr« ßon 3üiid), an bet Setfcrtiguiig ber fofümc für ben

234

Die Zufuhr von gewissen Lebensmitteln stieg ins Großartige,

man fing an sich zu verproviantieren, in jedem Hause
suchte man einem guten Freunde oder einem Fremden ein

Plätzchen einzuräumen. Oeffentliche wie Privatgebäude
wetteiferten mit einander alte Schäden auszubessern, ihre schon

etwas abgenutzten Bekleidungen mit neuer mehr modischer
Tracht zu vertauschen. Die umliegenden Wälder wurden
ihres Schmuckes beraubt und nach der Stadt Ladungen
von Moos, Immergrün und Tannreisern gebracht, die von
geschickten Händen zu Kränzen gewunden der Stadt zur
Zierde dienen sollten. In den Werkstätten der Sattler, der

Zeug- und Waffenschmiede geht es besonders lebhast zu;
da wird ausgebessert, geputzt und gehämmert. Schwerter,
Spieße, Hellebarden und Rüstungen werden von Staub und
Spinngeweben gereinigt und erscheinen in neuem Glänze.
Die Vorübergehenden betrachten die gewaltigen Waffen der
Voreltern mit Bewunderung und Erstaunen, Helmbüsche
und andere Zierrathen vergangener Zeiten werden dem

Publikum zur Schau gestellt. Selbst die Reitschule wird
öfters besucht als gewöhnlich, indem mancher schlichte
Fußgänger sich noch hurtig zum fchmucken Ritter schlagen lassen

will. Alle Reitpferde in und um die Stadt sind schon

mehrere Wochen zuvor aufs Fest bestellt worden. Alles regt
und bewegt sich. — Was soll aber zu gewissen Tagesstunden

das massenhafte Hinströmen von Männern, Weibern
und Kindern zu dcn fönst so verlassenen Hallen des
Kornhauses? Sind es vielleicht mißvergnügte Unruhstifter oder

gar Verschwörer? Der Sache auf den Grund zu kommen,
machte ich mich, von einem treuen und handfesten Freunde
begleitet, auf den gefährlichen Weg. — Langsam und
vorsichtig bewegten wir uns durch die dunkeln Räume hinauf;
endlich nach langem, ermüdendem Steigen öffneten wir eine

Thüre, und statt Verschwörung, statt Intriguen — sahen
wir uns plötzlich in eine ungeheure geschäftige Schncidcr-
werkstätte versetzt. — Männer, Frauen, Mädchen, weit über

hundert an dcr Zahl, arbeiten mit rastlosem Eifer unter
der Leitnng des Schneidcrgcneralen Gülow, des Garderobiers

von Zürich, an der Verfertigung der Kostüme für dcn
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tyifotifetyen Sug- — Sn fcpön« Dtbnung aufgetyängt fatyen

wit ba bie »erfctyiebenartigfien Sefleibungen, »on bem fof«
baten mit Silb« unb ©olb teicty gefidten Nittermantel
bis tyerab gum fctytictyten ©ewanbe beS gemeinen SBetyt«

manneS, — bie mit bem abeligen SBappen piaetytBoll ge«

gierte Sferbebede neben ber einfactyen bes fnappen. Sn
einem eigenen Simmet faf ober ftanb ©eneral ©ülow, tyier«

tyin unb borttyin feine bictatotifctyen SNactytwotte entfenbenb,
ob« felbf bie fanb an'S SBetf tegenb. Diefet Anblid
wat in tyotyem ©tabe ühettafetyenb, bet ©ebanfe, baf tyiebutcty

fo Biete Arme Setbienf fanben, für unS befonberS erfreuticty.
SBätyrenb bief« Surüfungen patte bei ßon bem Ne«

gierangStattye gur Seitung unb Anorfnung be« gefe« nie*
betgefejjte gefau«fctyuf (befetyenb au« je gwei Abgeorbneten
be« Negi«ung«tattyeS, beS ©emeinbe* unb SutgettatpeS)
bie nöttyigen SJtafiegcln getroffen. Sin Senttalcomite würbe
ernannt, befetyenb aus 13 SNitgliebetn, woßon gwötfe wie*
betum Stäfbenten ßon SeparatcomiteS waren. Aufrufe an
bie Semof)ner Sern« würben erlaffen, Sinlabungen wutben
ßetfanbt an bie feben eibgenöffifcpen SJtitfänbe, an ben

Sunbe««, National« unb Stänbetatp, an bie ob'etfen fäbti«
fetyen unb fantonalen Setyörben, an Dffici««*, Sura* unb

SängetBeteine, an bie betühmtefen Sctywinget, Seblet unb
Alptyotnbläf« be« Sanbe«, unb felbf bie »eifctyiebenen fa»

bettencorps beS fantonS gut SNitwirfung gum gefe freunb*
liep entboten. — DaS Srfctyeinen beS gefprogrammeS, bem

gu golge bet tyifotifctye 3ug wegen lofalen Sctywieiigfeiten
nut butety bie fauptftafen bet Stabt fd) bewegen foflte,
tyätte beinahe gu bettübenben Neibungen Anlaf gegeben;
biefe fonnten jeboety baburety »ertyütet werben, baf man ben

bringenben SBünfctyen ber „Ncbetigäflet" entfpraety.
Sei bet Npbedbtüde, auf bem SJtünffetplafce wuiben

mäeptige 3ufepauetbütynen ertietytet. Auf bet gtofen Scpangc,
bem eigentlichen gefplajse, ettyob fety naep unb naep bet

Niefenbau bet ungetyeuem geftyütte, befimmt gegen 3000
©äfle beim feflictyen SJtatyle gu beteinen. Det gegen bie

geftyütte gelehrte Abtyang bei Sternwarte wutbe gu einem

giofen Amptytttyeatereingericptet, an wetcpes gu beiben Seiten
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historischen Zug, — In schöner Ordnung ausgehängt sahen
wir da die verschiedenartigsten Bekleidungen, von dem
kostbaren mit Silber und Gold reich gestickten Rittermantel
bis herab zum schlichten Gewände des gemeinen
Wehrmannes, -- die mit dem adeligen Wappen prachtvoll
gezierte Pferdedecke neben der einfachen des Knappen. In
einem eigenen Zimmer saß oder stand General Gülow, hierhin

und dorthin seine dictatorischen Machtworte entsendend,
oder selbst die Hand an's Werk legend. Dieser Anblick
war in hohem Grade überraschend, der Gedanke, daß hiedurch
so viele Arme Verdienst fänden, für uns besonders erfreulich.

Während dieser Zurüstungen hatte der von dcm Re-

gierungsrathe zur Leitung und Anordnung des Festes
niedergesetzte Festausschuß (bestehend aus je zwei Abgeordneten
des Regierungsrathes, des Gemeinde- und Burgerrathes)
die nöthigen Maßregeln getroffen. Ein Centralcomite wurde
ernannt, bestehend aus 13 Mitgliedern, wovon zwölfe
wiederum Präsidenten von Separatcomitös waren. Aufrufe an
die Bewohner Berns wurden erlassen, Einladungen wurden
versandt an die sieben eidgenössischen Mitstände, an den

Bundes-, National- und Ständerath, an die obersten städtischen

und kantonalen Behörden, an Officiers-, Turn- und

Sängervereine, an die berühmtesten Schwinger, Jodler und
Alphornbläser des Landes, und selbst die verschiedenen Ka-
dettencorps des Kantons zur Mitwirkung zum Feste freundlich

entboten. — Das Erscheinen des Festprogrammes, dem

zu Folge der historische Zug wegen lokalen Schwierigkeiten
nur durch die Hauptstraßen der Stadt sich bewegen sollte,
hätle beinahe zu betrübenden Reibungen Anlaß gegeben;
diese konnten jedoch dadurch verhütet werden, daß man den

dringenden Wünschen der „Ncbengäßler" entsprach.
Bei der Nydeckbrücke, auf dcm Münsterplatze wurden

mächtige Zuschauerbühnen errichtet. Aus der großen Schanze,
dem eigentlichen Festplatze, erhob sich nach und nach der

Riesenbau der ungeheuern Fcsthütte, bestimmt gegen 3V00
Gäste beim festlichen Mahle zu vereinen. Der gegen die

Festhütte gekehrte Abhang der Sternwarte wurde zu einem

großen Amphitheater eingerichtet, an welches zu beiden Seiten
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bie Si|e füt bie Sepötben unb bie befonbet« eingela»
benen gefgenoffen fcp anreipten. 3n bet SJtitte fanb bie
Nebnetbütyne.

fiet foflte alfo bei Sunb, welctyen unfete Sotoätet
geftiftet, auf« Neue »on ityren Naetyfommen befräftigt unb
beftegelt wetben. Su ein« fo gtofattigen fanbtung pätte
bet gefplatz nietyt beffet gewätylt wetben fönnen. 3m f in»

tetgtunbe ttyütmt fety gen fimmel ba« majefätifetye foep*
gePitge, be« SetymeigerS Sepufz unb Stolg. Naep biefen
Sergen befällt ityn fo oft in ber gtembe ein fo unauS«
fptectylictyeS SBety unb Pei ityrem SBieberfctyen fann er ben

greubenfetyrei nietyt unterbtüden. Sie fnb itym baS Silb
ber Sefänbigfeit, ber fraft unb bei Steue; fe gietyen ityn
nacty Oben, naep bem, bex noep üb« biefen tyotyen gitnen
ttytonet, ben et bittet um Segen unb ©ebeityen feinet tyett«
liepen feimatp. — 3n bet SJtitte geigt fety bem Slide bie

liebticpfie Sanbfctyaft. Die Aate winbet fety einem Silb««
freifen ätynlicty burety ftuctytbaie gelb«, welctye »on fatt«
liepen Döifetn untetbtoepen werfen, anmuttyige fügel, mit
fetyönen Sannen« unb Suetywälbem bewarfen, »etleityen ber
Anfctyt eine reigenbe AbwectySlung. — 3m Sorbergrunbe
liegt unfer altes Sera, bie etytwütbige Sötyringerfabt,
nunmetyt bet eibgenöfffetye SunbeSftz.

Da in bet bem gefe »otangegangenen SBocbe fety

tyäufge Negengüffe eingefetlt tyatten, faty man mit ängf«
lietyer Seforgntf ber 3ufunft entgegen. Nie würbe ber fa«

lenb« eifrig« um Natty gefragt, nie baS Satometet tyäu»

fg« Pettactytet, als in jenen Sagen! Als Sarafag ben

18. 3uni naep langem, ttübem SBettet bet fimmel fety

plölzlicty aufhellte, pellten fcp aucp bie büfetn Slide auf
unb halb waien auf jebem Antlitz gteube unb foffnung gu
lefen. — Scpon fonnte man ein ungewötyntiepeS SreiPen
unb Drängen in ber Stabt bemerfen, fetyon geigten fcp
cingetne ©ebäube im fefliepen Sctytnude. Noety lebenbiger
wutbe eS abet, als aua) bet Sonntag mit ptaetytöollem
Sonnenfepein fcp anfünbigte. Da feigette fety aucty bie
SolfSmenge, e« wat eine Unratye, ein fin« unb fetlau»
fen Singeln« wie gang« 3üge Sanbleute, welctye butety bie
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die Sitze für die Behörden und die besonders eingeladenen

Festgenossen sich anreihten. In der Mitte stand die
Rednerbühne.

Hier sollte also der Bund, welchen unsere Vorväter
gestiftet, aufs Neue von ihren Nachkommen bekräftigt und
besiegelt werden. Zu einer fo großartigen Handlung hätte
der Festplatz nicht besser gewählt werden können. Im
Hintergrunde thürmt sich gen Himmel das majestätische
Hochgebirge, des Schweizers Schutz und Stolz. Nach diesen

Bergen befällt ihn fo oft in der Fremde ein so

unaussprechliches Weh und bei ihrem Wiedersehen kann er den

Freudenschrei nicht unterdrücken. Sie find ihm das Bild
der Beständigkeit, der Kraft und der Treue; sie ziehen ihn
nach Oben, nach dem, der noch über diesen hohen Firnen
thronet, den er bittet um Segen und Gedeihen seiner
herrlichen Heimath. — In der Mitte zeigt sich dem Blicke die
lieblichste Landschaft. Die Aare windet sich einem Silberstreisen

ähnlich durch fruchtbare Felder, welche von
stattlichen Dörfern unterbrochen werden, anmuthige Hügel, mit
schönen Tannen- und Buchwäldern bewachsen, verleihen der
Ansicht eine reizende Abwechslung. — Im Vordergrunde
liegt unser altes Bern, die ehrwürdige Zähringerstadt,
nunmehr der eidgenössische Bundessitz.

Da in der dem Feste vorangegangenen Wocbc sich

häufige Regengüsse eingestellt hatten, sah man mit ängstlicher

Besorgniß der Zukunft entgegen. Nie wurde der
Kalender eifriger um Rath gefragt, nie das Barometer häufiger

betrachtet, als in jenen Tagen! Als Samstag den

18. Juni nach langem, trübem Wetter der Himmel sich

plötzlich aufhellte, hellten sich auch die düstern Blicke auf
und bald waren auf jedem Antlitz Freude und Hoffnung zu
lesen. — Schon konnte man ein ungewöhnliches Treiben
und Drängen in der Stadt bemerken, schon zeigten sich

einzelne Gebäude im festlichen Schmucke. Noch lebendiger
wurde es aber, als auch der Sonntag mit prachtvollem
Sonnenschein sich ankündigte. Da steigerte sich auch die
Volksmenge, es war eine Unruhe, ein Hin- und Herlausen

Einzelner wie ganzer Züge Landleute, welche durch die
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gefctymadoofl aufgeführten Stiumptybogen auf bet Npbed*
Prücfe unb hei ben Sporen gur Stabt tyineinfrömten, fie
in ityiem wetbenben geffctymude gu bettactyten. Die S»fen
mit allen ityren Seiwagen bringen grembe auf gtembe.
Son allen Styürmen wepen eibgenöff fctye unb Setnetfatynen;
auf bem SNünfet flattert ein eibgenöfffctye« Niefenbannet
unb baS weife fteug im rotpen gelbe ruft weit pinau«
in« gange Sanb feinen fieunblietyen gefgtuf: fommt, fommt
Srübet, gteunbe aus aflen ©auen, feiert mit uns ba«
fctyöne gef! Seber, bem baS SBotyl beS SaterlanbeS am
fergen liegt, fei uns tyerglicty miflfommen! Die genfer
werben mit frängen, Sänbern, tyier unb ba aucty mit Sep*
pia)en gegiert; ungetyeure ©uirlanben gietyen fd) über bie

Strafen an bem nadten Stein tyinauf fcplragt fcp plötzlicty
ein nieblicp« Sptyeugweig: ühetaß gtünt unb fptoft eS,
übetall gteube, nitgenbS ein SJtifton. Durcty bie Strafen
wogt bie SolfSmaffe in ben »crfcpiebenfen Sracpten, bie

»erfctyiebenfen Spraetyen rebenb. 33or ben fäufern, bie fety

burety ityre pnnreiepe obet ptactytbolle AuSfetymüdung auS«

geietynen, fammeln fety bie Seute. SBie freute man fd), im
Srlactyerpof, bem einftweitigen Sitze beS SunbeSratpeS, an
eben bemfelhen Orte, »on wo aus am 24. Dftobet 1847
bie f tiegSerflätung gegen bie SonbetbunbSfantone ausging,
jetzt bie SBappen bet Urfantone unb gteibutgS neben benen

»on 3üticp unb Sera gum fteunblicpen SBiflfomm bet pet*
Peieitenben ©äfe ptangen gu fepen. DaS StabttattytyauS,
baS Stiftgebäube, baS SeugtyauS unb bie S»f, bie SJtäb*

etyenfctyule auf bem fomtyauSplatze waren mit fünflerifctyem
©efetymade auSgefattet, PefonberS fanb allgemeines ©efal*
ten bie malerifcpe Setgietung bex Styote unb Stunnen, ber

Srlactyer« unb 3ätyting«fatuen«. So gtof nun aucty bie SJtan*

nigfaltigfeit beS geffctymudeS wat, fo fanben wit bod) in
Allem eine eintyeitliepe, fepöne 3bee ausgefptoepen: t&ai
alte Sem if jung geworfen unb jung unb fatf wifl eS

bleiben. Dief fptectyen aucty »iele Snfctyriften aus, welcpe
mit iprem bebeutfamen Snpatte, mitten unter frängen unb
SNooSgewinben, bem forfepenben Auge fcp geigen; fo »or
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geschmackvoll aufgeführten Triumphbogen auf der Nydeck-
brücke und bei den Thoren zur Stadt hineinströmten, sie

in ihrem werdenden Festschmucke zu betrachten. Die Posten
mit allen ihren Beiwagen bringen Fremde auf Fremde.
Von allen Thürmen wehen eidgenössische und Bernerfahnen z

auf dem Münster flattert ein eidgenössisches Riesenbanner
und das weiße Kreuz im rothen Felde ruft weit hinaus
ins ganze Land seinen fteundlichen Festgruß: Kommt, kommt
Brüder, Freunde aus allen Gauen, seiert mit uns das
schöne Fest! Jeder, dem das Wohl des Vaterlandes am
Herzen liegt, sei uns herzlich willkommen! Die Fenster
werden mit Kränzen, Bändern, hier und da auch mit
Teppichen geziert; ungeheure Guirlanden ziehen sich über die

Straßen an dem nackten Stein hinauf schlingt sich plötzlich
ein niedlicher Epheuzweig: überall grünt und sproßt es,
überall Freude, nirgends ein Mißton. Durch die Straßen
wogt die Volksmasse in den verschiedensten Trachten, die

verschiedensten Sprachen redend. Vor den Häusern, die sich

durch ihre sinnreiche oder prachtvolle Ausschmückung
auszeichnen, sammeln sich die Leute. Wie freute man sich, im
Erlacherhof, dcm einstweiligen Sitze des Bundesrathes, an
eben demselben Orte, von wo aus am 24. Oktober 1847
die Kriegserklärung gegen die Sonderbundskantone ausging,
jetzt die Wappen der Urkantone und Freiburgs neben denen

von Zürich und Bern zum freundlichen Willkomm der
herbeieilenden Gäste prangen zu sehen, Das Stadtrathhaus,
das Stiftgebäude, das Zeughaus und die Post, die
Mädchenschule auf dem Kornhausplatze waren mit künstlerischem
Geschmacke ausgestattet, besonders fand allgemeines Gefallen

die malerische Verzicrung dcr Thore und Brunnen, der

Erlacher- und Zähringerstatuen» So groß nun auch die

Mannigfaltigkeit des Festschmuckes war, so fanden wir doch in
Allem eine einheitliche, schöne Idee ausgesprochen: Das
alte Bern ist jung geworden und jung und stark will es

bleiben. Dieß sprechen auch viele Inschriften aus, welche
mit ihrem bedeutsamen Inhalte, mitten unter Kränzen und

Moosgewinden, dem forschenden Auge sich zeigen; so vor
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Aßem bie Auffcprift beim Aarbetgeittyot: SJtufz, Stutz,
Sctyufz!

SNetytete Snfctytiften pteifen Seins Nutym obet feietn
baS Anbenfen bet Sieget bei Saupen unb SJturten; anbete
etinnetn an bie gteityeit unb Unabtyängigfeit unfereS Sa«

tetlanbeS, obet an bie ©tünbung unb Sebeutung beS

SetyweigeibunbeS; fo bie befannten finnigen SBotte, welctye

untet bem ©emälbe am Stytiffoffelttyutme, bie btei SNänn«
im ©tütli batfellenb, angebracht fnb:

AI« SDemutty Weint unb foetymutty lactyt,
S)a Warb »er ©cpwetgerbnn» gemaetyt.

Ober an einem anberen Orte:
3m Anfang waren bie fantone,
5)ann fam ber Sunb als ityre .Krone.
SDer Sun» ifi otyne .Kantone entlaubt,
©te otyne ben Sunb »er Jtrone beraubt.

Sine bebeutenbe Angatyt enblid) tyief bie fremben ©äfte
in ben SNauern ber Stabt freunblid) wiflfommen.

3n ber SJtittagSgeit gogen Sebenfen erregenbe Sollen
am forigottte tyetauf; immet bieptet Paflten fe fety gufam«
men unb halb «gof fety ber Negen in Strömen. Die
Strafen fäubetten fety »on bet wanbelnben SJtenge, bie

gewotynte SonntagSfifle ttat wiebet ein. ^>a fetyt man
bie Seute plöjriicty gum Styeatet maßen. SBaS if benn baS
SBaS fofl baS? Die Stubentenfctyaft unb einige anbete

junge SNänn« tyatten es fd) gut Styte gemacpt, als paffenbe

Sotfei« unfeteS gefeS baS »atetlänbifctye Scpaufpiel „ber
Sag hei Saupen" »on Abrian »on Atr. gum Sefen ber
Atmen aufgufübten. Die Darfeflung wat, wenn man ipt
aucty oft bie Dilettanten anmerfte, bod) ftifety, fräftig unb
watm. Diefarf befehlen Näume geugten »on bet wotyl»«bienten
Anetfennung bet fftebfaraen, »atetlänbifety gefnnten 3ugenb.

SJtontagS in frütyer SJtotgenffunbe trieb es uns fetyon

ans genfer, baS SBetter nacty feinem Sortyaben gu be*

fragen. Die AuSfetyten waren fetyr trübe, über unb über

wat bet gange fimmel »on gtautictyem ©ewölfe bebeeft,
an ben Sergen lagerten fety untyeimlictye Nebel; »on
3eit gu 3eit feien Negenfcpau«. Dennocty würbe eS balb

S3«

Allem die Aufschrift beim Aarbergerthor: Mutz, Trutz,
Schutz!

Mehrere Inschriften preisen Berns Ruhm oder feiern
das Andenken der Sieger bei Laupen und Murten; andere

erinnern an die Freiheit und Unabhängigkeit unseres

Vaterlandes, oder an die Gründung und Bedeutung des

Schweizerbundes; so die bekannten sinnigen Worte, welche

unter dem Gemälde am Christoffelthurme, die drei Männer
im Grütli darstellend, angebracht sind:

Als Demuth weint und Hochmuth lacht,
Da ward der Schweizcrbund gemacht,

Oder an einem anderen Orte:

Im Anfang waren die Kantone,
Dann kam der Bund als ihre Krone.
Der Bund ist ohne Kantone entlaubt,
Sie ohne den Bund der Krone beraubt.

Eine bedeutende Anzahl endlich hieß die fremden Gäste
in den Mauern der Stadt freundlich willkommen.

In der Mittagszeit zogen Bedenken erregende Wolken
am Horizonte herauf; immer dichter ballten sie sich zusammen

und bald ergoß sich der Regen in Strömen. Die
Straßen säuberten sich von der wandelnden Menge, die

gewohnte Sonntagsstille trat wieder ein. Da sieht man
die Leute plötzlich zum Theater wallen. Was ist denn das?
Was soll das? Die Studentenschaft und einige andere

junge Männer hatten es sich zur Ehre gemacht, als passende

Vorfeier unseres Festes das vaterländische Schauspiel „der
Tag bei Laupen" von Adrian von Arz zum Besten der
Armen aufzuführen. Die Darstellung war, wenn man ihr
auch oft die Dilettanten anmerkte, doch frisch, kräftig und
warm. Die stark besetzten Räume zeugten von der wohlverdienten
Anerkennung der strebsamen, vaterländisch gesinnten Jugend.

Montags in früher Morgenstunde trieb es uns fchon
ans Fenster, das Wetter nach feinem Vorhaben zu
befragen. Die Aussichten waren fehr trübe, über und über

war der ganze Himmel von graulichem Gewölke bedeckt,
an den Bergen lagerten sich unheimliche Nebel; von
Zeit zu Zeit fielen Regenschauer, Dennoch wurde es bald
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lebenbig in ben Strafen; ab« Setgagttyeit unb Nieberge*
fctylagenpeit waren auf ben meiffen ©ef ctytetn gu lefen; f lagen
über flagen würben geäufert. SBaS foll aus unferem gefe
wetben? SBitb es wohl nod) lange fo fotttegnen? QaS
waten bie SBotte, welche fcp bie Sefannten fatt eines

„guten SJtorgen" guriefen. Scacty einigen Stunben pellte
flcp inbeffen ber fimmel etwa« auf unb geigte bon 3«it
gu Seit feine lieblicpe Staue, foffnung feprte in bie be«

ängftigten ©emüttyer wieber gutüd. 3n ben Sauben unb
©äffen getyt e« bunt butctyeinanbet; man giept bie Strafen
auf unb ab, überall ftnbet man Uebeitafepung. Die letzte

fanb wirb an bie Au«fa)müdung ber Stabt gelegt. SBie

freute e« uns, pie unb ba mitten unter ben frembefen ©e*
ffetytetn einen alten Sefannten, einen treuen gteunb gu
treffen; wie ftpüttelte man fiety bie fanb, wie tyief man fd)
perglicty mißlommen! Auf einmal btängt fety baS Solf gu
einem bietyten faufen gufammen. „Sie tyaben ityn; fe
bringen ityn; ber fetylectyte ferl," fo tyört man rufen. Sin
©larner fräuterbänbter tyätte nämlicty halb bie neuangetang«
ten jungen Sarifer Sären, fei eS aus Unbetffanb, fei eS

aus SoStyeit, beinape bergiftet, ba er ein Säcfetyen fatf
natfotifety« Subftangen in ben Sätengtaben geworfen, welctye

gum Styeil bie gaufelnben, ftetS nafctytyaften Styiete nietyt

Plof gut Nafe, fonbetn gum SNttnbe gefüptt tyatten. Srit*
liety genug wutbe bie Subetei bemeift, bet baoontaufenbe
Attentat« abgefaft unb bet Setyötbe gut Seftafung übet*
liefert. — Um 10 Übt butctytönt Srommelwitbel unb Sn*
fttumentenflang bie Strafen. Die beiben fabettencotp«
ber Stabt (bie fogen. „©tünen" [bie Setyüler bet SJtittel*

fctyulen] unb bie SBaifenpauSgögtinge), ßotan bie Stabtmufif,
gietyen ityten fametaben entgegen. Die Sttafen füllen ftd)
noety metyt, bie genffet wetben befetzt. Alles ruftet unb

regt fety, ben Singug ber jugenblictyen Sctyaaren mitangu*
fetyen. Aflein erf gegen SJtittag tyört man bie Stommel
»on Neuem witbeln unb ftömt bie SJtenge bet Npbedbtüde
gu. Da tüdt fte tyetan, bie foffnung bei ßufunft, bie

junge SNannfctyaft, in fefem Sctytitt unb Stitt, in fiteng
»ilitätifctyet faltung, mit muttyigem, faf möctyte man fagen,

Z39

lebendig in den Straßen; aber Verzagtheit und
Niedergeschlagenheit waren auf den meisten Gesichtern zu lesen ; Klagen
über Klagen wurden geäußert. Was soll aus unserem Feste
werden? Wird es wohl noch lange so fortregnen? Das
waren die Worte, welche sich die Bekannten statt eines

„guten Morgen" zuriefen. Nach einigen Stunden hellte
sich indessen der Himmel etwas auf und zeigte von Zeit
zu Zeit seine liebliche Bläue. Hoffnung kehrte in die

beängstigten Gemüther wieder zurück. In den Lauben und

Gaffen geht es bunt durcheinander; man zieht die Straßen
auf und ab, überall findet man Ueberraschung. Die letzte

Hand wird an die Ausschmückung der Stadt gelegt. Wie
freute es uns, hie und da mitten untcr den fremdesten
Gesichtern einen alten Bekannten, einen treuen Freund zu
treffen: wie schüttelte man sich die Hand, wie hieß man sich

herzlich willkommen! Auf einmal drängt sich das Volk zu
einem dichten Haufen zusammen. „Sie haben ihn; sie

bringen ihn; der schlechte Kerl," so hört man rüstn. Ein
Glarner Kräuterhändler hätte nämlich bald die neuangelangten

jungen Pariser Bären, sei es aus Unverstand, sei es

aus Bosheit, beinahe vergiftet, da er ein Päckchen stark
narkotischer Substanzen in den Bärengraben geworfen, welche

zum Theil die gaukelnden, stets naschhaften Thiere nicht
bloß zur Rase, sondern zum Munde geführt hatten. Zeitlich

genug wurde die Buberei bemerkt, der davonlaufende
Attentäter abgefaßt und der Behörde zur Bestrafung
überliefert. — Um 10 Uhr durchtönt Trommelwirbel und Jn-
strumentenklang die Straßen. Die beiden Kadettencorps
der Stadt (die sogen. „Grünen" sdie Schüler der
Mittelschulen^ und die Waisenhauszöglinge), voran die Stadtmusik,
ziehen ihren Kameraden entgegen. Die Straßen füllen sich

noch mehr; die Fenster werden besetzt. Alles rüstet und

regt sich, den Einzug der jugendlichen Schaaren mitanzu»
sehen. Allein erst gegen Mittag hört man die Trommel
von Neuem wirbeln und strömt die Menge der Nydeckbrücke

zu. Da rückt sie heran, die Hoffnung der Zukunft, die

junge Mannschaft, in festem Schritt und Tritt, in streng

«ilitärifcher Haltung, mit muthigem, fast möchte man sagen,
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fed petauSfotbetnbem Slide. Sotan eilf fanonen, bann
bie SotpS ßon Siel, Sutgboif, fetgogenbucpfee, futtwpl,
Sangenttyat, Neuenfabt, Styun, SBpnatt unb Sern; fetyr

»erfctyieben an Angatyl unb mit grof« APweepSlung ber

Uniformen. Sollte eine folepe, frütye an Anficngung, AuS»

bau« unb Acptung Bot militätifepet DiSjiplin gewöpnte
Sugenb niept gu ben fepönfen fÖffnungen Petecptigen? Un*
tetbeffen pat bet Sug ben fotnpauSpIalz «leiept, wo ben

jungen friegern ipre DuartierbifletS auSgettyeilt unb fte
bann fofort entlaffen würben.

Um 4 Utyr tyatten wir eine neue Scene gu gewärtigen.
Die wetttyen Styiengefanbten Bon Uti, Sctywpg, Unteiwal«
ben, Bon Sug, Sugern, Süricty unb Solottyutn, bie Stä«
fbenten beS National« unb StänbetattyeS wetben «wartet.
Shtenfaßalieie waten itynen in ffatttietyen Sietfpännera, mit
totty unb gelb gefleibeten Sofeien auf ben Noffen, in watyr«
tyaft fürftlietyem ©eptänge entgegengefatyien, bie Sinen nad)
ScpönPütyl, bie Anbera naep SBort, an beiben Dtten butep
Antebe unb Sptentmnf witlfommen gepeifen. Snblicp gel*

gen fety bie Sangeifetynten; ipi gtofattig« Singug witb
»on tieblicpem Sonnenfcpeinnocty »etfctyönett. Unter Segrüfung
unb SeifaflSbegeugung ber faunenben SNenge fapren bie

SBagen, ßon einer Abttyeilung Dragoner begleitet, naep bem

©aftyofe gu Sffem, bem ßon Sera« ©affteunbfctyaft
befimmten Abfeigequaitietc. — Aucty bie Sänger, bie
Surner unb Schwing«, bie untetbeffen eingeiüdt, würben
in befimmten Sofalen empfangen unb mit ben nätyeren An*
otbnungen be« gefeS befannt gemaetyt. — Auf ber flei*
nen Scpange würbe bie Snfpeftion ber fabelten abgepalten
unb ein Srobemanößer auSgefütyrt. ferr Setyret NamSlet,
SNitglieb bet AuffcptSfommiffon beS fäbtifetyen fabelten*
fotps, tyielt an bie junge SJtannfctyaft eine futge Anrebe,
worin et ityt bie fetbengtöfe itytet Soteltem »01 bie Augen
fütytte unb fe auffotbette, itynen naepatymenb im gaflebet
Notty bereinft ©ut unb Stut gum Scputze unb gum Nupme
beS SatetlanbeS willig aufguopfetn. fietauf wutbe bet
Sugenb gum Anbenfen an bie SunbeSfeiet eine flbetne
geffmebaille »etabteietyt. Son bet Sctyange richteten wit
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keck herausforderndem Blicke. Voran eilf Kanonen, dann
die Corps von Biel, Burgdorf, Herzogenbuchsee, Huttwyl,
Langenthal, Neuenstadt, Thun, Wynau und Bern; sehr

verschieden an Anzahl und mit großer Abwechslung der

Uniformen. Sollte eine solche, frühe an Anstrengung, Aus»
dauer und Achtung vor militärischer Disziplin gewöhnte
Jugend nicht zu den schönsten Hoffnungen berechtigen?
Unterdessen hat der Zug den Kornhausplatz erreicht, wo den

jungen Kriegern ihre Quartierbillets ausgetheilt und sie

dann sofort entlassen wurden.
Um 4 Uhr hatten wir eine neue Scene zu gewärtigen.

Die werthen Ehrengesandten von Uri, Schwyz, Unterwaiden,

von Zug, Luzern, Zürich und Solothurn, die

Präsidenten des National- und Ständerathes werden erwartet.
Ehrcnkavaliere waren ihnen in stattlichen Vierspännern, mit
roth und gelb gekleideten Jokeien auf den Rossen, in wahrhaft

fürstlichem Gepränge entgegengefahren, die Einen nach

Schönbühl, die Andern nach Word, an beiden Orten durch
Anrede und Ehrentrunk willkommen geheißen. Endlich
zeigen sich die Langersehntcn; ihr großartiger Einzug wird
von lieblichem Sonnenschein noch verschönert. Unter Begrüßung
und BeifaUsbezeugung der staunenden Menge fahren die

Wagen, von einer Abtheilung Dragoner begleitet, nach dem

Gasthofe zu Pfistern, dem von Berns Gastfreundschaft
bestimmten Absteigequartiere. — Auch die Sänger, die
Turner und Schwinger, die unterdessen eingerückt, wurden
in bestimmten Lokalen empfangen und mit den näheren
Anordnungen des Festes bekannt gemacht. — Auf der kleinen

Schanze wurde die Inspektion der Kadetten abgehalten
und ein Probemanöver ausgeführt. Herr Lehrer Ramsler,
Mitglied der Aufsichtskommission des städtischen Kadettenkorps,

hielt an die junge Mannschaft eine kurze Anrede,
worin er ihr die Heldengröße ihrer Voreltern vor die Augen
führte und sie aufforderte, ihnen nachahmend im Falle der

Noth dereinst Gut und Blut zum Schutze und zum Ruhme
des Vaterlandes willig aufzuopfern. Hierauf wurde der

Jugend zum Andenken an die Bundesfeier eine silberne
Feftmedaille verabreicht. Von der Schanze richteten wir
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gegen feben Utyt unfete Sctytitte nad) bein SJiünftetplafze,
ber feierlichen fanblung beS offgießen SmpfangS ber Sty*
rengäfle beiguwotyncn. Sine grofe SJtenfctyenmenge war ba=

felbf bereits oetfammelt, bieSfraben ßon SNännern, grauen
unb finbetn in buntem Dutepeinanbet ßoflgepfropft. Die
©arnifonSmuff matfetyitt auf, ityt folgt ein tyalbeS Sataiflon,
baS ftd) in Satabe auffeilt. Der SunbeSratty, ßon gwei
Styrenfaßalteten geführt, fepreitet über ben Slalz unb begibt
fety in ba« StiftSgebäube. Som firctyenfelb borniert eine

fanonenfalße über bie Aare tyetüb«; abermal« witbeln bie

Stommetn, bas SNilität piäfentitt ba« ©ewetyt. Sn lang*
famen, wütbeboflen Schritten etfctyeinen bie Sräfbenten unb
Siccpräfbentett be« National« unb Stänberatpe«, unb bie

Stytcngefanbten bei fantone Süricty, Sujetn, Uri, Scpwpg,
Untetwalben, ©laut«, 3ug unb Solottyutn, Afle je gut Seite be*

gleitet »on ben itynen beigegebenen Stytenfa»ali«en. Die SJtaffe

entblöftc ba« faupt beim f«annatyen beS feicrlictyen 3ugeS;
bie befonbete wütbebolle fattung unb ber eigenttyümlictye

Styaraftet biefeS AufgugeS «gieift in mäctytig« SBeife alle
Anwefenben. So etwas patte man feit bem neuen Sunbe
niept metyt gefetyen; bie SJtenge begeigte ffctyflictye gteube an
ber mit ber SagfajntngSgeit »etfctywunbenen Amt«ttactyt bet
©efanbten unb an bei butety bie SBeibcl baigeffeilten, tyifo«

rifety Pebeutfamen Stanbe«farPen. Die SmpfangScetemonie
im StiftSgebäube wat eben fo wütbig als petglitp. — fr.
NegierungSratty Stöfcty begtüfjte im Namen bet Negietung
beS fantonS Settt bie ©äffe mit folgenb« Amebe:

„foctygeactytete fetten, getteue liebe Sibgenoffen!
SBie bie eingelnen SJtenfctyen, fo weifen aucty bie Sollet

g«ne beim Abfctyluf wieptiget« Spoctyen ityteS SebcnS Nüd«
blide auf ityte Setgangenpeit, bie bann, je naepbem biefe
fcp gefallen, einen trüPen ober tyeitern Sctyein auf bie
©egenwart wirft unb fo beiträgt, biefe gu »erbüfiem obet

gu ettyeitem.
Sin felctyer SebenSabfctynitt tyat in biefen Sagen baS

Setnet Solf etteictyt, mit bem Abfctyluf eines palPen Satyt*
taufenb« feit bem Sintritt ber Stabt Sern, ber SJtutter
beS Sanbe«, in ben Sunb ber Sibgenoffen.
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gegen sieben Uhr unsere Schritte nach dem Münsterplatze,
der feierlichen Handlung des offiziellen Empfangs der Eh,
rengäste beizuwohnen. Eine große Menschenmenge war
daselbst bereits versammelt, die Estraden von Männern, Frauen
und Kindern in buntem Durcheinander vollgepfropft. Die
Garnisonsmusik marschirt auf, ihr folgt ein halbes Bataillon,
das sich in Parade aufstellt. Der Bundesrath, von zwei
Ehrenkavalieren geführt, schreitet über den Platz und begibt
sich in das Stiftsgebäude. Vom Kirchcnfcld donnert eine

Kanonensalve über die Aare herüber; abermals wirbeln die

Trommeln, das Militär präsentirt das Gewehr. In
langsamen, würdevollen Schritten erscheinen die Präsidenten und
Biccpräsidenten des National- und Ständerathes, und die

Ehrengesandten der Kantone Zürich, Luzern, Uri, Schwyz,
Unterwalden, Glarus, Zug und Solothurn, Alle je zur Seite
begleitet von den ihnen beigegeben?« Ehrenkavalieren. Die Masse
entblößte das Haupt beim Herannahen des feierliche» Zuges;
die besondere würdevolle Haltung und der eigenthümliche
Charakter dieses Aufzuges ergreift in mächtiger Weise alle
Anwesenden. So etwas hatte man feit dem neuen Bunde
nicht mehr gesehen; die Menge bezeigte sichtliche Freude an
der mir der Tagsatzungszeit verschwundenen Amtstracht der
Gesandten und an dcr durch die Weibel dargestellten, historisch

bedeutsamen Standesfarben. Die Empfangsceremonie
im Stiftsgebäude war eben so würdig als herzlich. — Hr.
Regierungsrath Blösch degrüßte im Namen der Regierung
des Kantons Bern die Gäste mit folgender Anrede:

„Hochgeachtete Herren, getreue liebe Eidgenossen!
Wie die einzelnen Menschen, so Wersen auch die Völker

gerne beim Abschluß wichtigerer Epochen ihres Lebens Rückblicke

auf ihr« Vergangenheit, die dann, je nachdem diese

sich gestalten, einen trüben oder heitern Schein auf die
Gegenwart wirft und so beiträgt, diese zu verdüstern oder

zu erheitern.
Ein solcher Lebensabschnitt hat in diesen Tagen das

Berner Volk erreicht, mit dem Abschluß eines halben
Jahrtausends seit dem Eintritt der Stadt Bern, der Mutter
des Landes, in den Bund der Eidgenossen.
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